
Objekttyp: TableOfContent

Zeitschrift: Tec21

Band (Jahr): 127 (2001)

Heft 36: Erdbebensicheres Bauen

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



STANDPUNKT
Katharina Möschinger

Dem Leben beikommen
Seit etwa zwei, drei Jahren thematisieren diverse Medien die
Erdbebensicherheit von Gebäuden in der Schweiz, wie mir als

Nichtfachfrau im Baubereich irgendwann auffiel: aha, es gibt bei uns ein

Erdbebenrisiko!? Und während real Hochwasser und Lawinenniedergänge

Schäden und Leid verursachten, wurde das Thema in

ganz und gar unschweizerischer Eile auch auf eidgenössischer
Ebene aufgegriffen: das Eidgenössische Departement für Umwelt,
Verkehr, Energie und Kommunikation (Uvek) erkennt Handlungsbedarf,

im Bundesamt für Wasser und Geologie (BWG) wird eine

Koordinationsstelle Erdbebenvorsorge geschaffen, das Parlament

doppelt nach, und der Bundesrat lanciert entsprechende Massnahmen

(Seite 7 ff: «Die unterschätzte Gefahr»).
Es herrscht ganz offensichtlich ein Konsens über die absolute

Notwendigkeit, Gebäude Erdbeben zu ertüchtigen (zu erdbebenertüchtigen?),

und in der Fachwelt sind die entsprechenden Kenntnisse

auch vorhanden (Seite 13 ff: «Erdbebenertüchtigung eines

Hochhauses»).
In Zukunft werden anlässlich der eventuell bzw. maximal ein- bis

zweimal pro Jahrhundert stattfindenden massigen bis mittelschweren

schweizerischen Erderschütterungen weniger Schäden wenigstens

an wichtigen Gebäulichkeiten auftreten, und die Versicherungen

sind auch dankbar, weil Erdbebenschäden nicht mehr durch
höhere Gewalt verursacht werden und mithin ein Geschäft darstellen.

Kein vernünftiger Mensch kann etwas gegen Vorsorge haben,
zumal die Mittel in diesem Fall ja vorhanden sind, Schäden zu
verhindern oder wenigstens zu mindern. Woher also kommt mein

Bedürfnis, dieses Thema mit leichtem Spott zu behandeln - und
der Verdacht, dass wir es hier irgendwie mit einer «Ersatzaktivität»

zu tun haben? Diese Zeit stellt uns Menschen vor hoch komplexe
Probleme, für deren Lösung wir als Einzelne bzw. als Laien sehr

häufig keineswegs qualifiziert sind, nicht qualifiziert sein können,
weil es unmöglich geworden ist, sich die Menge an benötigtem
Wissen anzueignen. Darum geht beispielsweise die Schere
zwischen der Forschung und ihrer Rezeption durch die Gesellschaft

immer weiter auf, und darum sind wir dankbar für jedes Problem,
das wir in der Lage sind zu lösen - technisch zu lösen, denn das ist

die Voraussetzung dafür, dass wir uns einig sein können. Es gibt uns
das Gefühl, trotzdem noch Einfluss zu haben, nicht ganz so

ohnmächtig zu sein, etwas «Vernünftiges» zu tun, uns (bzw. im
vorliegenden Fall die Gebäude) «ertüchtigt» zu haben. Mitten in der grossen

Verunsicherung trotzen wir dem Leben ein kleines Zipfelchen
mehr Sicherheit ab

Derweil steigen die Gesundheitskosten weiterhin, die neue Armut
nimmt zu und die AHV-Reserven ab, der Leerwohnungsbestand ist

knapp und die Mieten sind entsprechend hoch, die Umwelt wird
nicht gerade sauberer und die Migrationsproblematik nicht kleiner

- das Leben als ein einziges Risiko, dem wir nicht beikommen mit
technologischen Lösungen und nicht auf die Schnelle. Vielleicht
sollten wir es ja auch gar nicht versuchen
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